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; Keiner , aber von gesunder Aufklärung und sittlicher Energie erfüllter Staat

vermöge . — Auch wir meinen heute mitten in einem so prioilegirten hi¬

storischen Moment zu stehen, wo die Entwickelung der Wclwerhältnisse alle

/ ihre viel verschlungenen Faden wie vor unseren leiblichen Augen zu einem

,Knoten zusammen zu nehmen scheint , von dem eine neue Epoche da-

' Irren soll . Denn das empfinden wir ja Alle mit größerer oder geringe¬

rer Deutlichkeit , daß die sechs Schlachten , welche in 14 Tagen die Macht

und das Ansehen Frankreichs zerschlugen , etwas Anderes sagen wollen ,

als daß das preußische Heer dem französischen überlegen sey und Moltke

/ein größerer Kriegsmeifter als Lebveuf . Vielmehr sehen wir zwei große

! Völker mit Allem , was ihnen eine verschiedene Stellung in der Welt gibt ,

egen einander ringen , und die Frage ist nicht , ob deutsche oder franzö -

ssche Kriegskunst , sondern ob deutsches oder französisches Wesen den Sieg

j davon tragen soll . Nicht irgend ein äußeres Verhältniß , nicht der Besitz

cher einen oder andern Grenzlandschaft wird zwischen den beiden Völkern

!bestritten , sondern ihr innerstes Daseyn und ihre gesammte Weltstellung ,

l Darum durchzittert jedes deutsche Herz in diesen erhabenen Tagen eine

nie gekannte Bewegung , darum ist es , als ob eine wunderbare Macht

uns plötzlich aus der Kleinlichkeit des gewöhnlichen Daseyns in höhere

Sphären empor gehoben habe , in denen das Nichtige der Tagessorgen und

der persönlichen Interessen gar keinen Raum findet . Wir fühlen : jetzt

wird entschieden, was Ihr seyd als Nation , als Glied der Menschheit ;

vor den Augen der ganzen Welt habt Ihr darum zu ringen , ob deutsche

oder französische Art die erste Stelle einnehmen soll. Nur darum , weil

die Vorahnung einer so verhängnißvollen Krisis die Franzosen schon vor

vier Jahren mit banger Angst überfiel , waren sie die Zeit her in einer

so seltsamen Ansregung . Wir Deutsche dachten nicht , daß es Frankreich

in Mark und Bein erschüttern werde , wenn wir unsere heimischen Ver -

hältniffe leidlich ordneten . Damm begriffen wir das wunderliche Gebüh¬

ren unserer Nachbarn gar nicht . Jetzt wird es uns klar. — Für die

Franzosen steht nichts Geringeres auf dem Spiele , als die Behauptung

der Stelle , welche sie mit geringen Unterbrechungen seit zwei Jahrhunder¬

ten in der Welt eingenommen haben . Sie erhoben sich zu dem Range

einer tonangebenden Macht zugleich in Dingen des Geschmacks und der

Politik , der Literatur und Kunst , wie der Industrie und Kriegführung in

dem Augenblicke , wo Deutschlands Macht und Bildung in der Sündfluth

des 30jährigen Krieges versank . Damals , als wir die letzten uns eini¬

genden Bande zerrissen und nun die Glieder unseres Reiches da lagen ,

jedem Nachbar eine bequeme Beute , damals schlugen sie die letzten mäch¬

tigen Klammern um den französischen Staatsbau , um sofort mit seiner

konzentrirten Macht dem Erdtheil das Gesetz zu schreiben. Gleich damals

gestalteten sich die Dinge so, daß nur große enrop . Koalitionen der Herrsch¬

sucht Ludwigs XIV . Schranken zu ziehen vermochten . Hundert Jahre später

steigerte der erste Napoleon diese gebietende Stellung noch um ein Be¬

trächtliches , und jetzt meinte der dritte , unter täuschender Maske das

Spiel der französischen Herrschaft über Europa abermals in Szene setzen

zu können . Und da er so ausholte zum entscheidenden Streich , durch¬

bohrte ihn das deutsche Schwert . — War eS ein Zufall , daß Frank¬

reich vor 200 Jahren über uns emporstieg ? Nur der blödeste Sinn

könnte das meinen . Lange rüstige und namentlich auch glückliche Ar¬

beit ans französischer Seite hatte unseren Stumpfsinn , unser träges ,

gedankenloses Geschehenlassen , unsere in mönchische Weltverachtnng aus -

geartete Glaubenserneuerung überholt . Aber eben da wir aus die tiefste

Stufe der Erniedrigung hinabgestoßen wurden , begann das Werk der

Wiedergeburt . Ludwig XtV . Zeitgenvffe war der große Kurfürst , des

deutschen Staates ruhmreicher Begründer . Da unsere Sprache und Li¬

teratur in Knechtsgestalt hinter der französischen Herrlichkeit herging , zeigte

Leibnitz, daß deutscher Geist das Universum zu beherrschen vermöge . Von

da setzte die deutsche Arbeit der Herstellung , der politischen in Preußen ,

der geistigen überall , keinen Augenblick mehr aus . Als der große Napo¬

leon uns niedertrat mit korsischer Brutalität , da hatte die deutsche Ohn¬

macht zunächst ihm nichts entgegenzustellen , als den großen Menschen

Göthe , die schönste Verkörperung harmonischer Humanität , welche

neuere Zeiten gesehen haben . Aber wenige Jahre später vermählte

sich der Geist unserer klassischen Literatur , der bisher über den Wolken ge¬

waltet hatte , mit der rauhen Kraft des preußischen Staates , der bis da¬

hin nur ini Dienste der nüchternen Praxis gewesen war , und 1813 sah

seit Jahrhunderten zum ersten Male wieder ein deutsches Volk . Und

dieses Volk fühtte seine siegreichen Schaaren zweimal nach Paris und die

Glorie der „großen Nation " verhüllte sich. — Aber das deutsche Volk

von 1813 war in Wirksichkeit nur ein Bruchtheil desselben. Von der

Memel bis an die Weser etwa , nicht einmal bis an den Main reichte

daS Gebiet , auf welchem deutsche Krast damals wahrhaft in Fluß kam.

Der Süden und Westen hatte seit zehn Jahren den Schlepp des Impe¬

rators getragen und sich stolz gefühlt , für ihn die Schlachten gegen Oe¬

sterreich und Preußen schlagen zu dürfen . Obwohl wir Deutschen

den Geist jener großen Zeit am feurigsten und reinsten vertraten ,

waren wir doch nur ein schwaches Glied in der europäischen Ver¬

bindung . Denn nicht einmal das kleine Preußen trug rin klares Be -

wußtseyn von Dem , waS geschehen muffe ; und wenn ja die Stein , Gnei -

senan , Blücher einmal scharf das Ziel bczeichneten, dann schoß die Met -

ternich '
sche Schlauheit stracks mit mffischer und englischer Selbstsucht zu¬

sammen , um den jungen deutschen Riesen in der Geburt zu ersticken. —

Fast wurde er wirklich erstickt. Mehr als dreißig Jahre lang wurde die

Welt schier nichts von ihm gewahr . Sie meinte , der Riese sey nur ein ,

Tölpel gewesen . Alle Welt sprach vom deutschen Michel und der Michel

selbst fand das ganz in der Ordnung . Aber 1848 wurde aus dem Träu¬

mer ein Stürmer , und nachdem er zwanzig Jahre gar wild sich geberdet ,

dergestalt , daß es öfter schien , er wolle sich vollends zu Grunde richten, ,

siehe da , nun mit einem Male sinken die Hüllen , und vor unseren ent¬

zückten Augen richtet sich die Majestät der deutschen Natton auf . Und

während so in uns die mühsame Arbeit von Jahrhunderten ihre Frucht

finden will , bricht in Frankreich die innere Fäulniß hervor , welche sich

ebenso langsam unter dem glänzenden Gewände der Herrschaft u . des Ruhms

u . eines alle » äußerlichen Aufgaben gewachsenen Weltverstandes angcsammelt

hat . Da die Franzosen nicht mehr die erste Rolle spielen sollen , scheinen sie plötz¬

lich aller Sinne beraubt und einen furchtbaren Fall thun zu muffen aus

höchster Macht in tiefste Zerrüttung . — Ist das nun aber der Sinn der

Begebenheiten , welche vor unseren staunenden Blicken vvrüberziehen , so

bedarf es wohl keiner Bemerkung , daß mit dem Siege unserer Waffen

die Aufgabe nicht gelöst ist. Die Augustfchlachten, so ist unsere Zuver¬

sicht, haben nur die Ueberlegenheit deutscher Sitte , Bildung , Tüchtigkeit

an Leib und Seele über französische besiegelt. Daß aber unsere Waffen

nicht gelogen haben , müssen wir erst nach dem Kriege unwiderleglich dar -

. . o„ _ r . , ^ thun . Den glorreichsten Krieg kann ein lahmer Frieden , und die Herr -

Spitze seines Schwertes den Menschen demonstrirte,
"

was ein/lichstcn Waffenthaten kann eine unfähige Politik unfruchtbar machen .

r o ß - K e m s

,krachen ferm .
Eourcelles , 31 . Aug . (M . J .) In letzterer Zeit begegnet man in der

fresse vielseitigen Aeußerungen der Unzufriedenheit über die Wirksamkeit

Johannitcrordens . Ohne zu untersuchen , wie begründet oder

«gründet die Anschuldigungen sind, muß dem Orden das Eine zu-

icftcrtbeit weiden , daß er bis jctzi sehr Vieles und sehr Gutes geleistet

und täglich noch leistet . Davon habe ich mich nicht bloß hier, son -

itrn auf dem Wege hierher . überzeugt . Nichtsdestoweniger halte ich es

zweckmäßig , daß eine zweite Anstalt neben dem Iohannirerorden sv-

fen in 's Leben gerufen werde, und zwar eine solche, welche mehr in das

Pürgctthum hineinreicht und dort weniger Borurtheile gegen sich hat, als

-ver obige Orden . Diese neue Anstalt , welche für unser Heer von den

-wehllhätigsten Folgen seyn würde , müßte , ähnlich wie der Orden , seine

Niederlagen und Ageuien bis zur Front ausstellen , damit Methode in die

Sache kommt. Das richtige und rechtzeitige Verwenden der Gaben ist

io wichtig, wie das Beschaffen derselben . Es kann nicht genug geschehen

für die Verpflegung unserer braven Truppen , davon habe ich mich seit

einer Woche tausendfältig überzeugt . Möge die Preffc dieser mächtigen

Seche ihre Aufmerksamkeit zuwenden .
— Den ersten brieflichen Bericht über die Schlacht von Beau¬

mont finden wir in der R . A .Z . aus Vcndresse , 31 . Äug . So eben

komme ich von der Wahlstatt der Schlacht , die gestern gegen Mittag bei

Kernmont begann , sich mehrere Meilen weit nördlich zog und zwischen

Mouzon an der Maas und Sedan endigte . Dieselbe wurde Anfangs von ,

König, soweit sich das Schlachtfeld übersehen ließ , von einem Hügel über

dem Dorfe Sommauthe geleitet . Später gingen die einzelnen Korps ,

rechts zuerst die Sachsen , links sodann die Bayern , selbständig vor. Die

Franzosen, bei denen sich der Kaiser und sein Sohn befand , wichen auf

allen Punkten , und das Ganze der Schlacht war eigentlich nur ein stetes

Vordringen unserer Seit » und ein stetes Znrückgchen von Seiten der

Franzosen, welche nirgends die Thatkraft entwickelten, die sie in den Tres¬

sen bei Metz gezeigt und die sich dort noch zuletzt in kräftigen Vorstößen

kundgab . Entweder sind sie stark entmuthigt , oder die Reginienter haben

viele Mobilgarden ausgenommen , die selbstverständlich nicht wie wirkliche

Soldaten fechten . Auch mit den Vorposten war es bei ihnen übel bestellt ,

und so konnte es geschehen, daß ein Lager derselben plötzlich , während die

Offiziere sich in die Stadt zum Essen und die Soldaten sich an 's Abko¬

chen gemacht, von unserer Artillerie förmlich überfallen und mit blutig¬

stem Erfolg — ich sah dort Hunderte von tobten Franzosen liegen —

mit Granaten beschossen wurden . Unsere Verlüste an Tobten und Ver¬

wundeten sind diesmal bei Weitem geringer , als in den Schlachte » bei

Metz, wo sie denen der Franzosen , wo nicht ganz, doch nahezu gleichka-

men. Dagegen haben die Franzosen , vorzüglich bei jenem Ueberfall , dann

in noch höherem Grade bei Mvnzon , wo- sie über dieMaas zurückgingen ,

furchtbar viele Leute verloren . Wir erbeuteten , so viel bis jetzt bekannt

ist, einige 20 Geschütze» 11 Mitrailleusen , 2 Zeltlager , Massen von Ba¬

gage und militärischen Bvrräthen , und nahmen bis jetzt ungefähr 7000

Mann gefangen . Ganz Beaumvnt war voll von rothen Hosen und Mü¬

tzen, die auf ihre Abführung durch unsere Truppen watteten , und stünd¬

lich bringt man Hunderte neuer Gefangener ein . Alle Dörfer bis über

die Maas hinaus , deren beide Ufer in unserer Gewalt sind , liegen voll

französischerVerwundeter . Die französische Armee , zu Anfang deSSchlacht -

taqes auf 100 bis 120,000 Mann geschätzt , ist jetzt von uns bei Sedan

eingeschlvffen . Ich denke, wir haben alle Ursache, den 30. August zu den

dessen und fruchtbarsten SiegeStagen dieses Krieges zu zählen .

Drahtberichte .
X Frankfurt o . M . , 8 . Sept . Oestcrr . Kreditakt . 234 , Staatsb .

327 , Lomb. 178 , ital . Rente — ., östr . Silbcrrente 52 5 « , österr . 1860er

Loose 720 -2 , Amerikaner 030 « , bad . 4sseproz . Oblig . — , üproz . 95 ljs,

4proj . Loose 1030i , Wechsel auf Wien 94 , neue bayer . 5proz . — .

XX Wien , 8 . Sept. Das telegraphische Korrespondenzbureau er¬
klärt : Gegenüber den fortwährend in Süddeutschland verbreiteten Gerüch¬

ten über angebliche Rüstungen und militärische Auf stell » n°

Grundlosigkeit versichern ,
Maßregeln zur Vervollstän¬

digung des Friedeuoziandes , wie die geringe Einveruzung Beuriaudrer und

d '.e Pferdeankäufe in den letzten Tagen thcils gänzlich rückgängig gemacht ,

theils eingestellt wurden .
XX Florenz, 7 . Sept . Die amtlich in Frankreich verbreitete Nach¬

richt von einer Proklamirung der Republik in Italien ist

falsch . In ganz Italien herrscht vollständige Ordnung . — Eine Abordnung

der N i z z a n e r reiste zu Garibaldi ab , um ihn zu bitten , daß er nach

Nizza komme und die italienische Republik prvklamire . — Die königliche

Regierung ergreift Maßregeln zu etwa erforderlicher Gewährleistung der

Ordnung im K i r ch e n st a a t.
X X Land «» , 8 . Sept . Times und Daily News widerlegen die Be¬

hauptung in dem Rundschreiben I . Favres , daß die Rymblik un¬

verantwortlich feo für den Krieg . Nachdem Frankreich ihn gut -

gebeißen , muffe Frankreich auch die Verantwortlichkeit tragen .

gen Oesterreichs können wir deren vollständige
hmweftend aus die Tbatsacke , daß selbst die M

Was bedeuten diese Tage ? (Von Prof . H . Baumgarten .)
Es geschieht selten , daß sich vor den Augen der Menschen ein großer

llmichwnng der Weltverhaltniffe mit der sinnlichen Ansohaulichkeit und er-

grelsenden Verständlichkeit eines Dramas vollzieht . Die Wege der Geschichte ,
11,12

rtt
6- ® nl ® itfelung sind in der Regel langsam und vielverschlungen ,

und Gegcht und Gehör des Menschen besitzen meist nicht die Schärfe und

kvnzmitnrte Kraft , um durch die mannigfaltigen Verhüllungen , unter denen

der Emtrttt einer neuen Epoche versteckt zu zey» pflegt , hindurch zu drin -

gen . Aber dann und wann im Leben der Menschheit fügt cs sich doch

so , dag Gewaltige ?, den Grund ihres Daseyns Bewegendes plötzlich. Alles

überwältigend , medersährt . Solch einen Moment erlebte die alte Welt ,
als die zehntausend Athener bei Marathon auf das gewaltige Heer der

Perser herabstürztcn und m wenigen kurzen Stnuden den Unterschied zwi -

!wen griechischer Geisiessreiheit und orientalischer Sklaverei offenbarten .
Lo enthüllten die Tage , in denen die Armada Philipps von den Schissen
»es bis dahrn kleinen Englands zerstreut wurde , das kommende B -rhält -

mg der spanischen und britischen Macht . So horchte alle Welt auf , als

Friednch der Große seine Schlachten wider das vereinigte Europa schlug
und mit der Spitze seines Schwertes den M -ntcken demonürirte . was ein

Wenn unsere Diplomaten nicht unseren Feldherren , unsere Abgeordneten

nicht unseren Soldaten , der friedliche Wille des Volkes nicht seiner krie¬

gerischen Krast gleich kommt, so können wir von der sonnigen Höhe , aus

der wir soeben über die Welt Hinschauen, wieder fies hinabgleiten . Erst

wenn der deutsche Staat ein Ebenbild des deutschen Heeres geworden

ist, dürfen wir zur Siegesfeier schreiten . Vergönnt uns aber ein gnädiger

Gott auch diesen Schritt zu thun , dann wird vom Jahr 1870 eine große

Epoche datiren und ihr tiefster Sinn wird den Sieg der germanischen

Staats - und Menschenbildung über die romanische bedeuten . (West .-M .-H .)

Deutschland .
{' Karlsruhe , 8 . Sept . Wie sehr der Norden , dessen Sohne neben

denen des Südens im heißen Kampfe gegen die Welschen stehen, dem

Süden seine fortwährende brüderliche Theilnahme widmet , zeigt wiederum

die hcuteeingetrvffene Zuschrift des Oberbürgermeisters von B erlin an den

hiesigen , worin angezeigt wird , daß die Stadtbehörde zu Berlin beschlos¬

sen pake , aus der von ihr veranstalteten Sammlung für die durch die

Kriegsdrangsale berührten südlichen Grenzlande für Stadt und Dorf Kehl

und Umgegend 10,200 fl . zu bestimmen und zwar aus den Beiträgen

der Städte Hamburg und Cottbus , welche ausdrücklich Baden bedacht wis¬

sen wollen .
4 * Karlsruhe , 8 . Sept . Die zur Feier des 9 . September veranstal¬

tete Sammlung freiwilliger Beiträge für deutsche Invaliden und

Hinterbliebene der für unS gefallenen deutschen Krieger nimmt in hiesi¬

ger Stadt einen über alles Ermatten erfreulichen Fottgang , und zeichnen

sich dabei die bürgerlichen Einwohner ganz besonders auS. Wie wir hö¬

ren , haben sich die meisten Amtsbezirke der Aufforderung des hiesigen

Ausschusses angeschlossen und dies schriftlich oder telegraphisch angezeigt .

Der Kürze der Zeit wegen kann die Sammlung am 9 . September nicht

geschlossen werden , und werden deßhalb Beittäge fortwährend angenom -

nien . Außer den früher zur Annahme von Beiträgen öffentlich bezeichne-

ten Personen haben sich noch die Herren Bankier Gebrüder HaaS , V . L . .

Homburger und Hofbankier G . Müller u . Kons , bereit erklärt .

Karlsruhe , 8 . Sept . Jules Favre hat eine Proklamation der

Verzweiflung erlassen ; er will in seinem Rundschreiben vom 6 . d . sofortigen

Frieden ; die deutschen Heere sollen sich einfach aus Frankreich zurück-

zichen — dann ist Alles in Ordnung ! Der neue französische Minister

gibt uns gleich selbst die Erwiderung in die Hand . Er sagt am Schluß :

Wir , die französische provisorische Regierung , wollen den Ftteden und

treten sofott ab , wenn Frankreich unsere heroischen Entschlüsse zur Ver -

theidigung nicht theilt . Nun — dieses Frankreich hat seit 4 Wochen zwei

Ministerien und eine Dynastie in die Rumpelkammer geworfen ; es kann

in den nächsten 4 Wochen daffelbe Experiment machen und wird e ?

sehr wahrscheinlich auch wirklich thun . Wer bürgt uns dann

für den Frieden - doch wahrlich nicht das französische Voll , auch nicht

dies Ministerium ; hat doch Gamberta , der jetzige Minister des Innern ,

selbst den Krieg gewollt und die schamlose Bettreibung der Deutschen fott -

gesetzt . Nein , Europa wird und muß erkennen , daß nur durch eine hohe

sittliche Staatskraft der Friede verbürgt werden kann durch eine entschei¬

dende deutsche Großmacht mit ehrlicher Beständigkeit . Die hohlen

Deklamationen reichen heute nicht mehr aus , auch nicht die republikani¬

schen. Wir sind von Frankreich freventlich zum Krieg gezwungen ;

wir haben mit dem Blut von 100,000 unserer Söhne und Brüder glor¬

reich gesiegt ; kein ehrlicher Mensch kann verlangen , daß wir uns mit der

bloßen Fiedcnsredensatt eines Volkes begnügen , das alle 14 Tage seine

Regierungen und seine Entschlüsse Wechsel: . Uns wollte man frech die

schönsten Gauen nehmen ; nun denn , die Lehre soll uuverloren seyn ; nicht

aus Rache , nicht aus Ruhmsucht wollen wir französisches Gebiet , wie sie

das unsere wollten ; wir holen es zu unserem künftigen Schutz als Sie¬

ger in einem glorreichen Bettheidigungskrieg !

Freiburg , 7 . Sept . (B .Z .) Gestern zeigten sich wieder ziemlich zahl¬

reiche Banden Bewaffneter auf dem linkseitigen Rheinufer , und wurde ein

Ueberschreiten des Stromes bei Hartheim ermattet . Ein solcher fand je¬

doch nicht statt und ist jetzt um so weniger mehr zu besorgen, nachdem

ganz zuverlässigen Nachrichten zufolge alle gedienten Soldaten u .

Mobilgarden nach Lyon gerufen sind, woselbst der Versuch zur Bildung

einer Armee gemacht werden soll. Ten noch im Elsaß sich umhertreiben -

dcu kleineren und größeren Banden gegenüber dürfte die Grenze durch

militärischen Schutz ausreichend gedeckt seyn und im Oberlande kann man

daher in dieser Beziehung nunmehr beruhigt seyn.
4 . Vom Rhein , 2 . Sept . Herr Keller , eine ultramontaue Größe

der französischen Kammer , hat das Benehmen der Deutschen vor Straß -

durg dem Urthcile Europas anheinigegebcn . Wohlweislich hat kein Mensch

dott die Rede des Obersten von LcSzczynski an den Straßburger Bi¬

schof berühtt , daß nur Leichtfertigkeit oder sträflicher Uebemruth , wie er

vor dem Falle kommt, die Straßburger Bürgerschaft in eine solch ver¬

altete , gefahrvolle Festung einpferchen konnte . Wir haben aber vor der

Welt wreder und wieder festzustellen, daß die feste Stadt Sttaßburg nicht

eher mit Brandkugeln beschoffen wurde , als von der Festung aus die-

offene Stadt Kehl damit beschoffen war . Die Kehler Batterien waren

vorn theils am Rhein , theilS eine halbe Stunde abwätts Kehl . Die Rhein -

batterien schossenmit Vollkugeln ; nachdem die unterhalb gelegenen Battenen

ihr Feuer eröffnet hatten , schossen die Franzosen nicht auf diese, sondern auf

Kehl die Stadt und zuerst aus daS mit Fahnen bezeichnete VerbandhauS .

Aus zuverlässigen Quellen vernimmt man jetzt, was die Gebieter Straß -

burgs den Einwohnern vorlügen , um sic richtig zu stimmen . Gestern

entkam eine achtungswetthe Frau aus den Mauern der Festung , und das

Erste , was sie zu ftage » hatte , war nur das , ob die Franzosen Berlin

wirklich ganz in Brand geschossen hätten . Vor den Elsässern haben die

Gebieter des Landes überhaupt wenig Ächtung, und diese sollten von

ihrem Franzosenthum endlich geheilt seyn — freilich, Herr Keller war in

Patts und weiß nichts davon , waö kürzlich ein badischer Turner bei Wötth

von einer braven Bauersfrau gehött hat . „ Gott " , sagte sie, „ was seyd ihr

Deutsche für ordentlicke Leute, sic haben uns gesagt, Ihr bnnget Alles um ;

da haben es unsere Soldaten ganz anders gettteben . Hören Sie nur ,

an einem Abend waren die Turkos da , haben mich niedergeworfen und

nicht einmal , sondern vielmal , und haben die allen Frauen , die um das

Haus herunr standen , ebenfalls mißhandelt in schnöden Lüsten . Die Män¬

ner , welche abwchren wollten , mußten in die Ecken stehen, sonst hätten

sie Dolchstiche bekommen . Das mußten wir uns gefallen kaffen, wir

sind entehtt , und ihr seyd unsere Feinde , die uns schützen ." So sprach

die Elsässer Bauersfrau . Der Turner kann amtlich verhött werden , wenn

man es begehtt . Wie die Sachen jetzt stehen, dürfen wir kühn behaupten ,

daß die öffentliche Meinung für Wiedererwerbung des Elsasses

und Lothttngens gewonnen ist . Der Schritt von Löwe und Unruh in

Berlin kann nicht genug anerkannt werden ; denn obwohl man die öffentliche



Meinung nicht macht , so ist doch unbedingt nöthig , ihr gehörig zum Au ?
druck zu verhelfen . Der öffentlichen Meinung der gebildeten Schichter
des deutschen Volkes und dem natürlichen Gefühl (Instinkt ) der ehrlichen
Masse wird aber Niemand widerstehen wollen . Zweierlei soll jedoch nicht
unbeachtet bleiben : Erstens ist es eine Nothwendigkeit für Deutschland ,
die guten alten Grenzen wieder zu erhalten , Zweitens ist es eine Wohl -

that für die Elsaß -Lothringer , in der elften Stunde ihrer Vcrwälschuno
wieder für deutsche Kultur und deutsches Leben gewonnen zu werden .
Jene Nothwendigkeit ist bewiesen , die Wohlthat liegt auf der Hand . Wie
wir schon einmal ausgesprochen haben , laßt sich nichts für Sitte , Leber
und Gesinnung , selbst für die sogenannte Intelligenz Nachtheiligeres denken ,
als daö Schwanken zwischen zwei Kulturen , wovon keine haftet . TaS

Zwitterwesen ist wahrhaft volksverderbend . Die Elsässer werden aber zu¬
gleich von einem durchaus faulen , zukunftslosen StaatSwesen losgelöst seyn ,
und Gott danke » dürfen , daß sie gesunden können . Von der Steuererleichte¬
rung , Gemeindefreiheit und Aehnlichem gar nicht zu reden ! Jur Namen
der

'
Unmündigen flehen wir um Wiederaufnahme an den mütterlichen

Busen , es ist eine heilige Angelegenheit . Gebt dem Heranwachsenden Gc -

schlechte eine wahre Herzensheimath , sonst muß es verkommen oder ver

amts Staatsminister Delbrück , hat sich in Folge einer Aufforderung des
Bundeskanzlers nach dem königl . Hauptquartier begeben .

*) München , 5 . Sept . Auch im glaubenseinheitlichen T y r o l fehlt
es nicht ganz an dcutschnakivnalen Kundgebungen . So hat , wie die
konstitutionelle Bozner Zeitung meldet , in Bozen der Gemeinderath Dr .
Kappeller einen Fackelzug zu Ehren der deutschen Siege veranstaltet , und
wurde das hiebei von der städtischen Musikbande gespielte „ deutsche Lied "

von der zahlreich versammellen Vollsmenge mit Hochrufen auf Deutsch¬
land erwiedert . Nach Beendigung des Fackelzuges setzte eine große Zahl
Vertreter der liberalen Partei in einem Gasthause die intonitte Festseier
in sehr gehobener Stimmung sott . Die von dem genannten Dr . Kappeller
ausgebrachten Toaste waren von dem Wunsche getragen , daß die Siege btr
deutschen Waffen auch zum Heile des großen Deutschlands auSschlagen mögen .
— Als seiner Zeit die mit dem neuen Wehrgesetze eingeführten K o n -

trolversammlungen der Landwehrpflichtigen zum ersten Male
abgehalten wurden , verübten dieselben , von Pfaffen ausgehetzt , in Deg¬
gendorf und Traunstein Ausschreitungen , die nach den Strafgesetzen sich als
Aufstand bekundeten . Ter König hat jetzt die deßhalb zu Freiheitsstrafen
verurtheilten Theilnehmer begnadigt , mit Ausnahme eines einzigen Bur -

daß mein Amt mir nur gegen das Treiben Derjenigen , die d<j
land verrathen könnten , nützen wird . Paris , den 4 . Sept . lf . ,
Polizeipräfekt : de Keratry . — Die Regierung der nationalen Bert
hat sich zur Regelung ihrer inneren Arbeiten folgender Maßen ov
General Trochu , Präsident ; Herr Jules Favre , Bizex .
Herr Jules Ferry , Sekretär . Die Negierung hat unter d«,
Adjunktsekretäre , um jene in ihren Arbeiten zu unterstützen , die
Andre Lauertujon und F . Herold gewähll . — Die Ph
mie der Stadt Paris war gestern natürlich eine sehr eigenthu ^
wegte . Für den Augenblick gab man sich nur dem Gefühle der
hin , endlich vom Druck der Despotie der persönlichen A.
befreit zu sehn . Jedem war ein schwerer Stein vom Herzen &
Besonders gewährte das Hotel de Bille von 4 Uhr Nachmitt ,
einen eigenthllmlichen Anblick . Alle Fenster , das Dach , die Sch ^
der Thurm , ja sogar die Blitzableiter waren von Leuten aller W «,
stiegen . Die Mitglieder der neuen provisorischen Negierung kan>
gingen . Wir sahen Cremieux , Gambetta , Picard ; Rvchefvtt ließ sjz
fach an einem der Fenster blicken . Er war soeben aus seinem

, , . hervorgehvlt worden . National - Garde und Freischützen passirten j,
wildern . Damit wollen wir unsere Auslassungen schließen , doch aber . scheu , der hiebei seiner Rohheit dadurch Ausdruck gegeben hatte , daß er dern über den Platz mit gehobenem Gewehrkolben . Man hatte etnetu
noch darauf Hinweisen , daß die Grenze nicht mitten durch das Hügelland j einen harmlos des Weges kommenden Förster , weil derselbe auch „ so a ! blick im Hose deS Stadthauses die rothe Fahne aufgepflanzt , flt
Lothringen gezogen werden kann , wie Manche sich vorstellen , sondern daß königliche Haub

'n "
trug , mit einem Prügel dermaßen auf den Kovf aber sofort wieder entfernt . Vor dem Hotel de Bille wurde die a,

die natürliche und staatlich gute Grenze auf dem Argvnner Bergrücken yor schlug , daß er ein paar Tage darnach den Geist aufgab . — In der heu - , Trikolore ausgesteckt , an deren Spitze man eine phrygische Mütze b<
derMaas hinzichen wird , das ganze Moselgebiet vom Südende des Elsasses ! tigen Sitzu ng des hiesigen Magi stra te s sprach einer der bürgerlichen ! noch heute hat man diese letztere gelassen . Im klebrigen

^

bis Koblenz am Rhein für Deutschland wahrend ; der Rest vom alten Räthe dem 1 . Bürgermeister den Dank des Kollegiums dafür aus , daß er die größte Ruhe . Als ein Kuriosum sey noch erwähnt , daß
Lothringen , ohnedies ganz wälsch , mag den Franzosen verbleiben . Wir : zu der vorgestrigen Siegesfeier so Wesentliches beigetragen habe , vor dem Hotel buchstäblich mit weißen Papierzetteln bedeckt war .
bekommen so allerdings etliche französische Gegenden ( Ranzig , Tüll ) , allein ! Als ein neuer Beleg für die Stimmung des deutschen Volkes ist aus der ! dies die Ja -Plebiszits vom 8 . Mai , die daS Volk zu den Fenst !

r.

wir haben auch Schleswig ungetheilt mit etlichem Dänenvolk und Preußen ! ftaglichen Dankrede Folgendes bemerkenswerth : „ Besonders mächtig hat
mit etlichen Polacken . Böhmen -Mähren gehört zum deutschen Bund , , es uns bewegt , als Sie von den Hoffnungen des deutschen Volkes spra - !

obgleich ein gut Theil Tschechen dort Hausen , und Frankreich hat niemals chen, die sich an die jüngsten Ereignisse knüpfen . Ja , die Ströme edlen
f»; « Blutes , bte dieser Krieg kostet , dürfen nicht umsonst vergossen seyn . Wir l
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nach der Rasse gefragt , wenn sein Siaatkwohl eine Einverleibung gebie
terisch zu fordern schien .

□ Aus Baden , 7. Sept . Mit Freude begrüßen wir , daß sich in

ausgeworfen hatte . — Die Gazette de France sagt , es gehe das ^
Hr . Jules Favre sey mit einer Mission der provisorischen R A
nach dem Hauptquartier des Königs von Preußen abgegan ! M
Es bestätigt sich , daß die Kaiserin sich nach Belgien geflüch , Gunst

hoffen mit Ihnen , daß dieses Blut ein Kitt seyn werde , der alle deut - ! — Das Gerückt des Todes Mac - Mahons bestätigt sich nicht . ^tffopn (̂ tiHrnmp rtiif ptnfrt npihitlhpf . ‘X f̂p 5Yhpnfp . htP mir hpi rtffpTt Sfcpffpn <ß ^pmnMm ift myApfilp »-n 9 ! fiprtS nhnprptÄt tfm rtitf ??tfttrhprt CM* ® eti
schen Stämme auf ewig verbindet . Die Ideale , die wir bei allen Festen Gemahlin ist vorgestern Abend abgereist , ihn aufzusuchen . — Tie ftr

Karlsruhe ein Landeskomite gebildet hat , um aus Anlaß des 9 . Sept . gesungen haben und die jedes deutschen Mannes Brust erfüllen , müssen Hessin Clo tilde ist heute um 3 Uhr nach Florenz abgereist , iuBe ,
überall Sammlungen für die deutschen Invaliden und die Hinterbliebenen zur Wirklichkeit werden , die Idee des deutschen Reiches muß aushören , des Generals Franconniere , des Kapitäns Brunet u . der Baronin Baq
der Gefallenen zu veranstalten . Wir hoffen und wünschen zuversichtlich,

'
bloß eine Idee zu seyn , sie muß ihre Verkörperung finden in einem Zu - — Die Presse sagt : Das Kabinet des Marschalls Vaillant , Minis

daß der Grundsatz : „ jede Spende ist willkommen " sich besser bewähren ! sammenttitte der Gewählten der deutschen Stämme , welche zu berathen ^kaiserlichen Hauses , und die Bureaus der Zivilliste sind unter 2s
wird , als der förmlicher Genieindenmlagen . Zugleich muß man aber auch \ haben , was zum Besten des Volkes , zur Abwehr fremder Angriffe und gesetzt . Der Marschall und sein Generalsekretär , Hr . Gauthier , Hai,

das Landeskomite ^zur Wahrung der Ehre und Sicherheit der deutschen Nation dient , — stern die Gemächer in den Tuilerien geräumt . — Demselben1erwarten , daß alle Gemeinden willig ihre Beiträge an
abliefern , und darin allein kann auch die praktische Widerlegung
Ansicht über die Pforzheimer Bezirksstiftung bestehen . Der bk -Korrespon
dent , die Begründetheit jenes Urtheils wohl fühlend , möchte sich hinter ein

„ Mißverständniß
" flüchten . Sein eigener Artikel , den wir wegen des be¬

fremdlichen Inhalts mehrmals lasen , sagt aber , daß nur eventuell , nicht
in erster Reihe (und darin schon liegt das Fehlerhafte ) der Anschluß an
eine große Stifttrng stattfinde . Noch unverblümter sagt die Karlsr . Ztg .
vom 2 . d . M . : es werde neben dem Familienunterstützungsverein (für Be¬

zirksangehörige ) ein besonderer Jnvalidenfond für Stadt u . Bezirk gegründet u .
von den Bezittsräthen verwaltet ; ferner : „ Der Vorstand sprach sich aus , daß
vor Allem das nächste Bedürfniß (d . h. des Bezirks ) zu berücksichtigen sey, der
Anschluß könne dann immer noch erfolgen .

" Damit stimmt auch das von
uns nachgelesene Pf . Lokalblatt vom 1 . d . M . nur zu sehr überein , z . B .
in der Stelle : „ das Bedürfniß der Unterstützung . . . . in unserem Be¬
zirke könne jeden Augenblick eintreten . " Um der hochwichtigen Sache wil¬
len war unsere Mahnung also wohlbegründet , und wir wiederholen sie
Angesichts des erst nach Erscheinen unseres Artikels beschlossenen Aufrufs
des Pforzheimer Gemeinderaths , worin eine andere , als die vom Landes --

auöschuß bereits angenommene Grundlage vorgeschlagen wird
cf Berlin , 6 . Sept . Die politische Wandelung der Dinge in Paris

ist für uns nur insofern von Bedeutung , als sie einen Einfluß auf unsere
militärische Handlung üben kann . Es gibt Leute , welche es für mög¬
lich halten , daß die Republik Kräfte entwickeln werde , die geeignet seyn
dürften , unseren Siegeslauf wenn nicht rückgängig zu machen , doch wenig¬
stens aufzuhalten . Diese Leute ängstigen sich ohne Noth , sofern sie daS
Gegentheil wünschen , und geben sich leeren Hoffnungen hin , sofern sie
mit den Franzosen sympathisiren . Die letzten Ereignisse haben gezeigt ,
daß Frankreich durch und durch krank ist . Nach der Vernichtung seines
Heeres ist die bestehende Negierung durch eine Handvvll Schreier gefallen ,
ohne daß von irgend einer Seite ein Widerstand versucht worden ist .
Das republikanische Regiment ist dadurch nicht mächtig geworden , daß
sich das Bürgerthum und die imperialistische Pattei als ohnmächtig er¬
wiesen haben . Das wird schnell an den Tag treten , wenn die deutschen
Heere vor Paris erscheinen werden . Für unsere Interessen hat die in
Paris vorgegangene Wandelung sogar etwas Gutes , denn sie macht die

'
-diplomatische Einmischung der neutralen Mächte unmöglich . Karakterisiisch
lfür die Stellung Oesterreichs ist die Entlassung Klaczkv

'S aus der bis¬
cher im Kabinet des Grasen v . Beust eingenommenen Stellung . Dieselbe
zeigt , daß Oesterreich abrüstet und nicht mehr daran denft , Frankreich
gegen Deutschland zu unterstützen . Einem Rochefott zu Gunsten dürften
auch Rußland und England nicht geneigt seyn , ihre Beziehungen zu
Deutschland zu trüben . Kurz , der Feldzug geht seinem Ende entgegen .
Aus diesem Grunde wenden sich jetzt alle Geister den Dingen zu , welche
beim Friedensschluß in den Vordergrund treten werden . Die leitenden

- Staatsmänner dürften sich jetzt schon mit diesen Dingen befassen . Ein ?
der Zeichen davon ist die Berufung des Präsidenten des Bundeskanzler¬
amts in das königliche Haurtquattier . Derselbe wird schon heute dahin
abgehen , nachdem er mit mehreren Ministern Rücksprache gehabt hat . —
Der Vormarsch unserer Truppen nach Paris ist sofort wieder aus¬
genommen worden , als der Sieg über das Mac - Mahon

'
sche Heer voll¬

endet war . Derselbe dürfte um so mehr beeilt werden , als es sich darum
handelt , auch den letzten Rest des französischen Heeres , das Vinoy

'
sche

Korps , das Mac - Mahon Hilfe bringen sollte , aber zu spät kam , auf sei¬
nem Rückmärsche nach Paris zu einem Treffen zu zwingen , oder wenig¬
stens von der Hauptstadt abzuschneiden . Dasselbe wird indessen , wenn es
nach Paris entkommen sollte , keine wesentliche Verstärkung dorthin brin¬
gen , da es nur aus zufannnengeraffteu , größtentheils nuausexerzitten Ele¬
menten besteht . — Die Sympathie des Auslandes für die Verwun¬
deten unseres Heeres fährt in ihrer Sammelthätigkeit sott . Von
Petersburg ist so eben eine große Menge Verbandzeug mit anderen den
Verwundeten dienlichen Gegenständen hier eingetroffen . Die große rus¬
sische Eisenbahngesellschaft hat diese Sendung mit Eilzug gratis beför¬
dert . In Messina sind durch einen Ausschuß Sammlungen in ' s Werk
gesetzt , an denen sich nicht bloß die dottigen Deutschen , sondern auch die
einheimische Bevölkemng sehr statt betheiligt . In Bukarest besteht zu
gleichem Zweck ein Ausschuß , an dessen Spitze der norddeutsche Gene¬
ralkonsul v . Radowitz steht . Derselbe hat bereits 3902 Fttn . hierher ge¬
schickt , eine Summe , die man bedeutend nennen muß , wenn man be¬
denkt , daß die dottigen Deutschen nicht vermögend sind , und daß die
französisch gesinnten Wallachen dagegen witten . Unter Denen , die Bei¬
träge gegeben , befinden sich viele Oesterreicher und Schweizer . — Aus
Warschau sind durch den Bankier Libus 2693 Rubel eingegangen ,
darunter 500 Rubel von Libus selbst .

X Berlin . 7 . Sept . Die Kreuzzeitung erfährt, daß die Königin
bereits aus Rheims Nachrichten vom Könige hat ; die Masse der Armee
muß daher die Linie Neuf - Chateau - Rheims - Epernay schon überschritten
haben .

X Berlin , 7 . Sept . Die Prov .-Korresponden; schreibt : Die neueste
-Gestaltung hat die wichtige Folge gehabt , daß kaum noch eine Macht
daran denken kann , dem weiteren Verlauf des Krieges durch fremde E i n -

Mischung Einhalt zu thun . Schon die Entscheidungen bei Sedan mußten
solchen Neigungen Halt gebieten , vollends hat di : Veränderung in Frank -
«■«ri-ft Xav CTV*v»rtf */¥\ ?At4 o»r**v* XmfrtmtltrfrflPtt 9^ Pl*TntttpflTttrt hPtt

unserer in einem deutschen Parlamente . Dafür , daß Sie , Herr Bürgermeister ,
diesen Gefühlen und Wünschen bei dem Siegesfeste offenen Ausdruck ge
geben haben , sagen wir Ihnen besonderen Dank , und ich bestätige im
Namen sämmtlicher Kollegen , daß Sie uns damit ganz aus der Seele
gesprochen haben . Gebe Gott , daß die deutschen Fürsten auf diese Wünsche
hören zum Heile des Vaterlandes ! " Für diese Anerkennung dankend ,
sprach hierauf der Bürgermeister das unerschütterliche Vertrauen aus , daß
die berechtigten Wünsche der deutschen Nation in Erfüllung gehen und
die feste Ueberzeugung daß , nur wenn wir deutsch handeln , wir im Inte¬
resse der deutschen Einzelstaaten handeln .

X Stuttgart , 7 . Sept . Ein königliches Kabinetsschreiben
sagt in Beantwortung der Adresse , welche die ain SamStag stattgehabte
Versammlung erlassen hat , der König theile die Gefühle des warmen
Dankes für das Heer . Er hoffe , daß ein baldiger Friede dauernde Ga¬
rantien nach Außen und im Innern eine Gestaltung bringen wird , welche
die nationale Zusammengehörigkeit Aller , wie die berechtigte Selbständ -

digkeit der einzelnen Staaten im sichtigen Verhältniß zur Geltung bringt .
Hierzu werde der König als deutscher Fürst das Seinige beitragen .

Stuttgart , 8 . Sept . (Das Interesse Europas am Siege Deutschlands .
S .M .) Wenn es unlängbar ist , daß kein Krieg im Herzen Europas heut¬
zutage geführt werden kann , ohne den ganzen Welttheil in seinen Inte¬
ressen zu schädigen , so sollte trän annehmen dürfen , daß es als ein Vor¬
theil Aller erkannt werden müßte , ' die Gefahr muthwilliger Friedensstö¬
rung ein für allemal beseitigt zu sehen . Der Krieg , den Frankreich Deutsch¬
land aufgedrungen hat , ist ein schreiender Anachronismus . Er hatte keinen
Grund , als Raubsucht und jämmerliche Nationaleitelkeit . Wenn unlängst
ein französischer Staatsmann , um eben dieser Eitelkeit zu schmeicheln , aus¬
gesprochen hat , Frankreich sey der einzige Staat , in dessen Willkür et
liege , zu jeder Zeit Krieg zu beginnen , so hat das Unternehmen des 9 :

genwättigen Krieges , ohne auch nur den geringsten sittlichen Rechtfettn
gungsgrnnd dazu , diese Behauptung allerdings bestätigt . Daß es anders
kam , als das überwüthige Franzosenvolk es sich dachte , ändett daran nichts ,
daß , wenn im Frieden Frankreich das Ausfallsthor nach dem Osten durch
Abnahme Lothringens und des Elsasses nicht gespertt würde , der Versuch
nicht zu anderer Zeit Wiederholung finden dürfte . Die Phrase des euro -

pärschen Gleichgewichts war nur eine konventionelle Diplomateulüge , denn
es hat nie ein solches in Wahrheit bestanden . Verliert Frankreich die

deutschen Provinzen Lothringen und Elsaß , so wird es dessen unerachtet
ein mächtiger und reicher Staat bleiben , nur wird ihm zu seinem u . der
Welt Heil der Gedanke vergehen , ohne Grund den Frieden der Welt

frevelhaft zu stören ; und somit wird der deutsche Sieg , wenn er, was die

ganze deutsche Nation wie ein Mann verlangt , mit der Herausgabe des

Ausfallsthores Lothringen und Elsaß endet , nicht nur ein deutscher , son¬
dern ein Sieg der ganzen zivilisirten Welt seyn , die sich ihrer Interessen
besser bewußt seyn sollte , als durch diplomatische Fsiedensintervention dar¬

nach zu streben , das Damoklesschwert über die Ruhe des Welttheils wie¬
der befestigen zu wollen , das wir Deutsche daran sind , herunterzunehmen .

Breme » , 6 . Sept . (W.D . ) Die Bremer Bank hat den Diskont
von 5 auf 4 Prozent herabgesetzt .

Ausland.
** Paris , 5 . Sept . Folgende Proklamation , die der amtliche

Theil des offiziellen Journals bsingt , ist durch Mauecanschlag bekannt

gemacht worden : Französische Republik . Stadthaus von Paris . Bürger ! Ich
bin vom Volk und von dem Ausschuß nationaler Vettheidigung zum Maire
von Pasis berufen worden . In Erwartung , daß Ihr berufen werdet ,
Euere Munizipalität zu wählen , nehme ich im Namen der Republik Be¬
sitz von diesem Stadthause , von dem stets die großen patriotischen Sig¬
nale in den Jahren 1792 , 1830 und 1848 ausgegangen sind . Wie un¬
sere Väter im Jahre 1792 gerufen haben , so rufe ich Euch zu : Bürger ,
das Vaterland ist in Gefahr ! Schaaret Euch um diese Pariser Muni¬
zipalität , in der heute ein alter Soldat der Republik seinen Sitz nimmt .
Es lebe die Republik ! Der Maire von Paris : Etienne Arago . — Hr .
Clement Saurier ist zum Generaldirektor des Personales u . des Kabinets
im Ministerium des Innern ernannt worden . — Der nichtamtliche Theil des
offiziellen Journals bringt Folgendes : Polizeipräfektur . Den Einwohnern
von Paris ! Unter den Schlägen grausamer Nothwendigkeit sind nach 18
jährigem Harren die am 18 . Bmmaire und am 2 . Dezember unterbro

chenen Traditionen wieder ausgenommen worden .
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wird versichert , die italienischen Truppen seyen heute , unter der Fi
des Generals Cialdini , in Rom e i n g e r ü ck t .

X Brüssel . 7 . Sept . Spezialbesickte aus Paris melden : Eire
Offiziere der Mobilgarde hat abgedantt , ein Theil der Rai
garde ist mit der Proklamation der Republik unzufsieden . Im j „
Korps Binoy soll ebenfalls statte Unzufriedenheit herrschen . .

Florenz , 6 . Sept . (W .D . ) Die Altersklassen 1839, 1840 und p Um
wurden einberufen , die ganze Flotte ward auf den Ksiegsfuß gesetzt Mmen
reits wurden einige strategisch wichtige Punkte an der päpstlichen ( w Tn
von unfern Truppen besetzt . — Der Diritto sagt : Der italienische G< schanzt
in Paris sey drahtberichtlich beauftragt worden , die französische Rl ^ abe
amtlich a n z u e r k e n n e n . ywe di

X Florenz , 7 . Sept . Man hält eine Verständigung der italiü >äy nie
Regiemng mit Frankreich über die Besetzung Roms durch 3 Ijentlid)
für ausgemacht . ist

Terui , 6 . Sept . (W .D .) Unsere Truppen haben den Vormars ! ließung
Rom begonnen . Ein italienischer Botschafter ging hier nach Rom men sie
überbringt dem Papst ein Ultimatum und gewährleistet demselben ! r auch
Freiheit in kirchlichen Dingen und allen Glan ; des apostolischen Stutz Reicher

London , 6 . Sept . (B .N .) Louis Blanc ist gestern nach Pasis abgi achmen** Madrid , 4 . Sept . , Abends . Das Gerücht geht , daß , da iche Ari
stände wegen , sich die Kort es den 15 . September versammeln m r Erklä
Die liberale Presse empfiehlt Ruhe ; man muß die Ereignisse ab« Stuft !
Der Regent ist am Morgen in Madrid angekommen . rganger

Bolkswirthschafr . Sept.
--Z- Bruchsal , 4 . Sept . Nachdem der Ausbruch der Rind « chebene

in Mundenheim ( Bayern ) amtlich festgestellt ist , hat großh . Minist fwn in
des Innern verfügt , daß die Maßregeln Ziffer 13 der Instruktiv » ms hin
22 . Mai 1867 für den AmtSgerrchtsbezirk Philippsburg in Wich id hatte
treten . Die Gemeinden Oberhausen , Rheinhausen , Rheinsheim , H erlauf »
heim , Kirrlach , Kronau , Ikendorf , Philippsburg und Wiesenthal siüt Stnndl
dieser Maßregel betrossen . 'trage u

Montabaur , 4 . teept . (M .Z . ) Zuverlässigen Nachrichten jufoi iaasthal
in einem Theil der zu dem hiesigen Amtsbezirke gehörigen Ortschaste » lls an
scheid und Horresen die Rinderpest ausgebrochen . Die gesetzlich » kstlicher
schriebenen Vorkehrungen gegen die Weiterverbreitung sind sofort ged nch ihr ,
und auch einige Ställe , in welchen die kranken Thiere auf einer Fahrt leg von
N . - Selters unterwegs (Nentershausen , Ndr . - Selters ) eingestellt war :» orben c
schlossen worden . _ _ _

>rch die

Redakteur : C. M a ck l 0 t. ^ ^
Verlustliste des Belagerungskorps vor Straßburg . (Vom großhei n Sedl

Kriegsministerium mitgetheilt .) Pattouille bei St . Blaise , 20 . Dingt st
Diesch , Rudolvh , Drag , vom 1 . dad . Leib .- Drag . - Rgt . 2 . Esk ., aus ! ss davv !
A . Freiburg , schw . v . (Haarstilschuß in d . Rücken ) , Kant .- Laz . SH M , w
Patrouille vor Ling 0 lsheim , 20 . Aug . : Lai , Jul . , Mnsket . »ncy » !
bad . Znf . - Reg . 1 . Komp ., a . Hochsal , A . Waldshut , schw . v. ( Sch » war ,
d . Unterleib ) und gest . in LingolSheim 21 . Aug . Vorposten bei KöIlagen ,
Hofen , 21 . Aug

"
: Derr , Franz , Unteroffiz , v . 2 . bad . Gren . -R «euehou

Komp . » a . Grüns
'
feld , A . Tauberbischofsheim , l . v . , Laz . BendeHuld , ar

Steigerwald , Andr . , Grenad . v . selben Rgt . , a . Dettingen , A . WerM 30 . ,
t. v . , Laz . Vendenheim . Vorposten bei Straßburg , 22 . Aug . : Si otancov

Phil . , Musket . v . 4 . Rhein . Inf .- Rgt . Nr . 30 , 5 . Komp . , a . Gem » jKe ;
Kr . Simmern , schw . v . (Schuß in d . rechte Brust ) , gest . 28 . Aug . *■Sitif
Rupprechtsau . Aus dem Glacis , 23 . Aug . : Gregurke , Aug . , Tra » si

v . 4 . komb . Pommersch . Landwehr - Rgt . , a . Schwarnitz , Kr . GrD 1 ®i®ie
l . v . , La ; . Vendenheim . Vorposten , 23 . Aug . : Schmidt , St .
Musket . v . 4 . Rhein . Inf .- Rgt . Nr . 30 , 5 . Komp . , a . Hülsbach , lweder

Saarbrücken , l . v . , Laz . Schiltigheim . Feldwache vor S ch iltigh Margen
23 . Aug . : Paul , Ludw . Heim . , Musk . v . 4 . Rhein . Inf .- Reg . $ W wm
8 . Komp . , aus St . Johann , Kr . Saarbrücken , l. v ., Laz . Schilch ^" nbru!
Battenebau bei Kö nigsh 0 fen , 23 . Aug . : Daniel , Franz , Geh 'wssivn

Westph . Fest .-Att .- Rgt . Nr . 7 , 6 . Komp ., a . Ostberg , Kr . Höxter , >ch Vri

(blieb bei der Truppe ) . Batteriebau vor Straßburg vom 2k chwbere
24 . Aug . , sämmtlicher . einen Shrapnelschuß und im Laz . Vendei , und ]
Garde -Fest .- Art .-Reg . 1 . Komp . : Dehben , Herrn . Karl , Gefreit ., a . a*? gel
dam , Kr . Osthavclland , schw . v. ( 7 Fleischschüffe ), La ; . Vendenheim . "" u.
W . Ad . G .» Kanon . , a . Nenstadt-Magdeburg , Kr . Magdeburg,Wchlsste !

. . . . . . 10_ _ _ _ Die DepMitten der ! Fansen II . , Joh . Math . , Kanon , a . Hänte , Kr . Moers , schw . v . (8 m uni

Linken haben nach dem Verschwinden ihrer Kollegen von der Mehrheit schüffe am r . Oberschenkel ) . Wystrup , Nck., Kanon ., a . Lugmau , Kr . O ^ ppen

den Verfall proklamitt . Einige Augenblicke darauf wurde die Republik im schw . v . (Schuß d . d . r . Fußzehen ) . Schweitenhöfel , Aut . , Kaw ^
Hotel de Bille akklamirt . Die vor sich gegangene Revolution ist ganz Einigerloh , Kr . Böckum , l . v . Hollinderbäumer , I . Heinr . , Kan «

^
*" 5,

friedlich abgelaufen ; sie hat erkannt , das ftanzösische Blut dürfe nur auf
!

Schwarzenmoor , Kr . Herford , get . (Schuß d . d . Kopf ) , 2 . Komp . Jj ?
dem Schlachtfelde fließen . Sie hat , wie 1792 , die Austreibung derFrem - ! uer , Wilh ., Kanon . , a . Lungemhal , Kr . Arnsberg , get . Brecksch , °

den zum Ziele . Es ist darum nothwmdig , die Bevöllerung von Paris fahre Kanon . , a . Offek , Kr . Groben , get . Wagner , Chttst . , Kanon ., a . A ' ? '

fort , sich durch ihre Ruhe , durch die Männlichkeit ihres Verhaltens der ihr, ! Kr . Merzia , schw . v . (Schuß ü . d . r . Ohr ) . Iaskulla , Stanisl . , Kanon .,> .
rote Frankreich gestellten Aufgabe würdig zu zeigen . Deßhalb durch die ! rosin , Kr . Obernik , schw . v . ( Zerschm . d . r . Unterschenkels ). Vogel , Iosck

Regierung mit dem Amte , daS man so oft unter den vorhergehen - non ., a . Heimersdorf , Kr . Frankensteiu , schw . v . (Schuß d . d . l.
den

"
Regimes mißbrauchte , betraut , fordere ich die Pariser Bevölkerung Seiffett , Äug . Kanon . , a . Dober , Kr . Sagan , sckw . v . (im Genfsi ^

n
| r

auf , die politischen Rechte auszuüben , welche sie wieder mit einer Oberschenkel ) . SchrobSdorss , Karl , Obergefr . , a . Lietzow , Kr . Wtt » ' • 3

Weisheit und Mäßigung , die geeignet sind , Frankreich und der Welt ! land , l . v . Stiller , Robert , Gcsr ., a . Ravicz , Kr . Gröben , l . v .

zu zeigen , sie sey wirklich der Freiheit würdig , ganz errungen hat . jresky , Matt ., Kanon . , a . Weinberg , Kr . Schsimm , l. v . Bür ^ ^
reich der D

"
ringlichkeit einer diploinalifchen Vermittelung den Boden ent - Unser Aller Pflicht ist , in den Verhältnissen , in denen wir uns desinden , Wilh ., Kanon ., a . Hilden , Kr . Düsseldorf , l . v . Langer , Christa ^ e» eiu

'

zogen . — 100,000 gefangene Franzosen werden nach einer zwischen uns der Gefahr zu esinnern , in der sich das Vaterland befindet . In dem a . Steinstraß , Kr . Jülich , l . v . Koch , Aug ., Kanon . , a . BreuE . e

den Regierungen getroffenen Vereinbarung aus einzelne von den Staaten Augenblicke , in welchem , unter dem Schutze republikanischer Freiheit , Frank - ! Kr . Rothenburg , l . v . Lindenberg , Rad . , Unterlazarethgeh . a .
nach deren Bevölkerungszahl vettheilt . — Der Präsident deS Bundeskanzler - reich sich bereit macht , zu siegen oder zu sterben , habe ich die Gewißheit . ; darf . Kr . Ostpriegnitz , l . v . (blieb b . d . Truvpe ) ^ _ ^ - Wivellea

Druck und « ertaz een. «1. Lk- Msr Lstsssratzi jtt . lu.
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